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8 . Technisch« Bestimmungen.
§ 5. Gründung« und Kellermauerwerk.

Da« Gründung«mauerwerk der Umfassung«-
wände ist so tief zu führen, daß die Standsi¬
cherheit des Gebäude« gewährleistet ist, jedock
kann die Polizeibehörde von der Vorschrift, daß
die Mauern bi« in srostfreie Tiefe geführt wer¬
den sollen, Ausnahmen gestatten. Sie kann fer¬
ner für Innenwände, äußeie Fachwerkwände und
Wände von eingeschossigen Nebenbaulichkeiten ge¬
ringere Gründungstiefen al« für die Umfassungen
zulasten.

Unterkellerung der Wohnrtume ist nicht erfor¬
derlich.

Da« Sockelmauerwerk bedarf keine« äußeren
Mauervorsprung«, auch kann die Polizeibehörde
bei gutem Baugründe zulasten, daß die Verbrei¬
tung der Gründungen zu Banketten unterbleibt.

Di, lichte Höhe von Vorratskellern braucht
nur 1,50 Meter zu betragen.

Kellerdecken brauchen nicht massiv hergestellt
zu weroen.

Al« Kellertreppen genügen auch hölzerne Lei
terstufe«, die von Küchen und Nebenrärwen un-
miltelber zugänglich fein dürfen.

§ 6. Ausgehende Wände.
Für Umfastungtwände ist auch ausgemauerte«

oder ausgestakte« Fachwerk mit und ohne Weiter
schütz durch Außenputz oder Bekleidung »nläflig,
nicht dagegen dir Anwendung von nur vorge¬
blendetem Fachwelt mit Hintermouerung. Lehm¬
stampfbau. Holzbahlwerk und andere ortsübliche
Bauweisen sind gestattet. Nebendaulichkeiten
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Das Kinodrama.
Erzählung von Matthias Blank.

1. Nachdruck verboten.

Polizeirat Leittier saß am Schreibtische seines
Büro«. Die Vorhänge an den Fenstern waren
geschlossen, um die Sonnenstrahlen abzuhalten,
die auf den Boden nur einen schmalen Streifen
warfen. In der Stille seine« sehr geschmackvoll
eingerichteten Arbritrzinlmer- war außer dem
dumpfen Ticken der Uhr, dem gelegentlichen Ra¬
scheln des Papiers und Schaben der hastig hin-
gleüenden Feder nicht« zu hören.

Seine Arbeit schien eine sehr wichtige zu sein,
denn al« an oer Tür ein Pochen zu hören war
klang fein antwortende« „Herein" sehr ärgerlich.

Eine Dame, die jünger aussehen wollte, al»
sie« ar. und di« sehr elegant gekleidet war, kam
rasch in da« Zimmer.

„Ich störe dich doch nicht?

Ohne aber erst eine Antwort abzuwarten, setz¬
te die Freifrau von Laßhold, ein» Schwester de«
Pelizeirate«, sich in einen der Klabsessel, dann
Iprudelten di» Worte und Fragen fast überstür-
imd een ihren Lippen.

„ Hast du den Namen Erwin von HchigorSly
schon gehört? Wer ist die« und «a« ist er? Im

ohne Feuerstätten dürfen auch au« Bretterwerk
hergestellt werden.

Für Jnnenwänd auch wenn sie Deckenbalken
tragen oder den Treppenraum umschließen, ist
ausgemauertes Fachwerk erlaubt. Einen halben
Stein starke belastete Winde sind ohne Holzfach¬
werk zulässig, wenn eine gleichmäßige Verteilung
der ausruhenden Lasten durch entsprechend« Un¬
terlage» (Mauerlasten und dergl.) gesichert ist.

Als Mauerstärke der Außenwände ven Massiv
bauten genügen 30 Zentimeter bei Anwendung
von Außenputz und Hohlschichten»der 38 Zenti¬
meter oder 1 einhalb Stein ohne Außenputz und
Hohlschichlen. Die Polizeibehörde kann ein Stein
staike Außenwände gestatten, wenn gute Ziegel
oder Schwemmsteine verwendet werden, und wenn
n mildem Klima oder geschützter Lage zu erwar-
iten ist, daß die Ersparnis bei den Baukosten
nicht durch Wärmeverlust im Winter ausgewo¬
gen wird. Ber Fachwerk und Holzbauten ist die
Zchwelle des Fußbodens der Erdgeschsßräume
mindesten« 25 Zentimeter über dem Außenboden
zn verlegen.

§ 7. Brandmauern.
Das Ueberdachführen der Brandmauern ist

nicht"erforderlich. Bei Reihenhäusern sind in Ab¬
ständen von etwa 40 Metern Brandmauern zu
errichten, die bis unter die feuersichere Dachhaut
geführt werden müssen. Gemeinschaftliche Grenz¬
wände von Grundstücken sind gestattet, auch bei
nicht massiver Bauart , wenn diese Wände durch
beiderseitigen Verputz feuersicher hergestellt wer¬
den, auch dürfen Wohnriume über Stallräumen
angeordnet werden, wenn sie von diesen durch
eine massive, feuerfeste Decke getrennt sind

§ 8. Decken.
Zur Berechnung der Deckenlasten genügt die

Annahme von 200 Kilogramm als Eigenlast von
ausgestokten geputzten und gedielten Balkendecken

Hotel Kontinental wohnt er. Du mußt die« doch
erfahren können. Ersieht sehr elegant »us.
Zweifellos war er Offizier. Ich habe doch ei¬
nen Blick dafür und irre mich nicht leicht.

Der Polizeirat schob die auf dem Schreibti¬
sche liegende Arbeit zur Seile, wobei er zu seus
zen schien, er wußte, daß er bei einem Besuche
seiner Schwester so rasch an. die Arbsit nicht
mehr denken ourft«.

Diese zwei Geschwister waren auch so verschie¬
de , einander so unähnlich.

Der Polizeirat lebte in seinem Berufe, wobei
für ihn die Arbeit eine Lebensnotwendigkeit war
er war ein Junggeselle, aber aus einer inneren
Ueberzeugung heran«. Er behauptete stet», er
wüide. entwcder seine Frau oder sein« Arbeit ver¬
nachlässigen müssen, wenn er heiratete, da er
dazu nicht imstanve wäre, sich so zu teilen, weil
sein« Art sich eben mit allen Kräften nur einer
Leidenschaft widmen könne-

Da« war für Han« Lettner sein Berus und
sein Ehrgeiz. Nur durch diesen war er bereit«
mit seinen 32 Jahren Polizeirat geworden. Er
sah aber noch eine gieße aufsteigend« Karriere
vor sich.

Vollständig ander« geartet war die Freifrau
ven Laßhold. Si , liebt« den Flirt uud ließ sich
von äußerem Glanze blenden, sie war ein« viel-
gefeierte Schönheit, die die Werbung de« Frei

da mar.
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^nb von 150 Kilogramm al« Nutzlast für 1 Qua¬
dratmeter Deckenfläche.

Sichtbar bleibende Holzbalkenhecken(ohne
Verputz oder Verschalung der Unterseite) sind zu¬
lässig. Die Unterfläche de« Zwischenfeldet ist
in diesem Falle für die lichte Höhe maßgebend

8 9. Dächer.
Zur Eindeckung der Kleinwohnhäuser darf nur

Harles(Feuerfestes)Dachmaterial verwendet» er¬
den, während für die Rebenbgukichkeiten«hne
Feuerstätten auch andere— lediglich feuersicher«
Eindeckungsstsffe genügen. Stroh -, Rohr-, Reth-
o'oer Schindeldächer dürfen jedoch nur in wende-
sten« 10 Meter Abstand von der Nachbargrenz«
oder von anderen Gebäuden desselben Grund¬
stücks, gestattet werden.

Msusarddächer dürfen nicht mehr al» etwa
60 Grad gegen die Wagerechte geneigt sein, der
Dachfubbodßn darf nicht wesentlich desselben
Grundstücks, gestattet werden.

Bei Dächern, die unmittelbar anwässern, sind
Dachrinnen und Abfallröhren anzubringen.

8 10. Vorsprünge und Torbauten.
Wenn Bauflucht und Straßenflucht nicht zu¬

sammenfallen, müssen Verbauten in Vorgärten
mindestens 2,50 Meter hinter der Straßenflucht
bleiben und, wenn sie nicht unmittelbar an Bo»
bauten benachbarter Häuser al« architektonische
Einheit sich anlehnen, um mindesten» 1 Meter
von der Nachb rrgrenze entfernt bleiben.

8 11. Schornsteine.
Schornsteine dürfen mit ihrem Lichten an Au

ßenmauern und Grundstücksschcidewände gelegt
werden, wenna» der Außenseite ein Stein
Stärke verbleibt. Einzelne selten benutzte Feuer

Herrn von Laßhold angenommen hatte, um den
Rang zu erreichen, den der Bruder trotz seiner
Tätigkeit und seiner Arbeit noch nicht erlangt
hatte.

Die Freifrau von Laßhold war sehr rasch ge¬
altert, und als sie dann Witwe geworden war.
versuchte sie nur, die Spuren dieses Alter« zu
verbergen und glaubte daran jene Sieg« wieder
feiern zu können, die ihr einmal in den Tagen
der Jugend so leicht zugefallen waren.

Möchtest du nicht deutlicher werden, Emmy,
es ist nicht das erste Mal, daß du mit solchem
Verlangen zu § ir hereingestürmt kommst?"

„Ich bitte dich, erinnere mich nicht an da«,
was einmal war. Man kann sich irren. Gewiß
glaubte ich daran, Graf Sandorsen macht« mir
seine Besuche um meinetwillen.

,Und dann heiratete er", versucht« der Poli-
zeirat zu unterbrechen.

Aber di« Freifrau antwortete sehr schroff.

„Ich weiß e«. Du brauchst mir das nicht im-
mer vorzuhalten.

„Und dann war Professor Matthieffen.

„Mein Gott, den hatte ich nie ernst genommen
Lin Bürgerlicher.

„Du scheinst zu v ergest-n, baß dein Brude
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ungen im Dach ober Kellerge?choß dürfen auch
an Schornsteine der Vollgeschoffe angrschlossen
«erben.

Der Abstand des freien Holzes von den In¬
nenseiten der Schornsteinwangenbraucht nicht
mehl als 18 Zentimeter zu betragen.

ich
en

ehendes wird veröffentlicht
adamar, den 25. Juli 1918.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

8 12. Feuerstätten.
Für die Abstände der Offen, Herbe, Rauchrohre

und Räucherkammern von freiem oder vermauer
tem und verputztem Holzwerk genügen folgende
Maße.

gemauerte Feuerstätten von verputztem Holz¬
werk 15 Zentimeter,

von freiem Holzwerk 25 Zentimeter,
eiserne Feuerstätten und nicht ummantelte ei¬

serne Rauchrohre von ver putzt-m oder mit Me¬
tall verkleideten! Holzwerk 25 Zentimeter.

von freiem Holzwerk 50 Zentimeter
Räucherkammern dürfen auch auf Balkenlagen ge¬
setzt werden, wen sie in ihrer ganzen Fläche eine
feuerfest» Unterlage von mindestens 20 Zentime¬
ter Stärke erhalten.

Fortsetzung siehe Nummer 29.
Vorstehendes wird veröffentlicht

Hadamar , den 25. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.
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Bekanntmachung
Aus Grund der Anordnung des Herrn Reichs¬

kanzlers vom 3. April 1918 werden mit Äcneh-
mignne der Reichsstelle für Gemüse und Obst
für das Gebiet des Regierungsbezirks Wirsbaden
die folgenden Höchstpreise für Frühobst festgesetzt

Erzeuger-Groß-Klffn-
preis Handels- Handels

preis preis
Frühbirnen 40 Pfg. 50Pfg. 60 Pfg.
Frühäpfel 40 Pfg. 50 Pfg. 60 Pfg.
Frühpflaumen 40 Pfg. 50 Pfg. 60 Pfg.

Falläpfelu. Fallbirnen 10 Pfg. 12 Pfg 15 Pfg
Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund

für marktfähige Ware erster Güte.
Ueberschreiiungen vorstehender Höchstpreise

werden auf Grund der Verordnung gegen Preis¬
treiberei vom 8. Mai 1918 (Rei1s.Gefetzbl. ®.
395) mit Gefängnis und mit einer Geldstrafe
bis zu Mark 200000 oder mit einer dieser bei¬
den Strafen bestraft.

Wiesbaden, den 17. Juli 1918,
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für

den Regierungsbezirk Wiesbaden
Der Porsitzende.

Droge, Geh. Regierungsrat.

Der Weltkrieg.
Uebsrgang über den Semem

Wie», 25. Juli . W. B . Amtlich wird verlau¬
tet. Italienischer Kriegsschauplatz. Keine beson--
deren Ereignisse.

Albanien- Gestern früh haben unsere Trup¬
pen bei Kuci den Uebergang über den Semeni
erkämpft. Unsere tapferen Bataillone hatten hef¬
tigen feindlichen Widerstand zu überwinden. Es
wurden zahlreiche Gefangene eingebracht. Auch
zwischen Kuei und dem Meere führten erfolgrei¬
che Vorstöße zu Geländegewinn.

Ein Ruf nach neuem Zarentum,
Kiew, 25. Juli . Die Monarchistenversamm-

lung in Kiew, an der viele Führer der Rechten
aus ganz Rußland teilnahmen. ist beendet- Die
Mehrheit verlangt die Einführung der unbe¬
schränkten Monarchie oder der Militärdiktatur in
Rußland. Mit Ruch-chi auf die Gegnerschaft
der rechten Oktobristen und Nationalisten, die
für eine verfaffungsmäßige Monarchie ei traten,
wurde eine Entschließung angenommen, die für
Rußland eine Staatsordnung wie vor der
Februar revotution verlangt.

Immer neue deutsche Kräfte.
Rotterdam. 25. Juli . Eine Reuterdepesche aus

dem englichen Hauptquartie. vom Mittwoch gibt
zu, daß die Engländer mir zwei Divisionen zwei
Tage in in eine verzweifelte Defensive verwickelt
waren. Schließlich konnten sie" die Flucht be¬
werkstelligen. Der Reuterbericht stellt ferner fest,
daß der Feind an allen Teilen der Front immer
neue Kräfte zum Widerstand herbeizieht und das
Vordringen der verbündeten Heere aushält.

Zürich , 26. Juli. Der „Zürch. Anz." be¬
richtet, daß die deutsche Offensive sich unter dem
Drucke des Gegners wirklich eine Frontverän-
derung gefallen lassen mußte, aber ebensogut
könne dies nun auch der feanzisischcn widerfah¬
ren. Denn noch sei die Schlacht nichtßzu Ende.
Von deutscher Seite ko-men erst jetzt gm ße Re¬
serven zum Einsatz, und unter deren Wirkang
hat sich schon das Vordringen der Franzosen
stark verlangsamt. Die Linie von Reims zur
Marne hat bisher dem französischen Gegenstoß
völlig standgehalten, und damit ist die Möglich--
keit, den deutschen Bogen Soissons — Marne

such zu diesen gehört." Kavalier.

„Ja , ja, aber warum soll ich zu dir nicht
kommen dürfen, um etwas zu fragen.

„Gewiß darfst du es. Aber dein Enthusiasmus
läßt mich»ur fürchten, daß es wieder einmal
irgendwo brennt.

„Daran zweifle ich auch gar nicht."

„Woran denn?

Da zog der Polizei: at die Schultem hoch,
ohne zu antworten.

Reims einzudrücken, beträchtlich unsicherer grwor
den.

Auch in Albanien
Zürich, 25. Juli . Der „Cocriere" bereitet in

seiner Besprechung zur Lage auf da« Eingreifen
französischer Trnppeu in Albanien vor. Der
„Corriere" schreibt weiter. Wenn die Entente
ve„ Krieg in diesem Jahre beenden wollen,
müsse sie in Albanien, Mazedonien und Frank¬
reich zu gleicher Zeit kämpfen.

Italien - Kriegskosteu.
Lugano, 25. Juli . Laut Agenzia Volta betru¬

gen die italienischen Kriegsau- zaben in der Zeit
vom 1. August 1914 bis 31. Mai 1918 40200
Millionen gegenüber 3900 Millionen in der letz
ten gleichen langen Periode der Friedenszeit.
Die Mehrausgaben betragen mithin 36280 Mil¬
lionen.

1300 Tonnen versenkt
Berlin, 24. Juli . W. B. Amtl. Auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz vernichtetenj unsere
Unterseeboote 13000 Bruttoregistertonnen.

Der Ehef des Admiralstab» der Marine.

Entsetzlich- Zustände.
Karlsruhe, 25 Juli , Die „Neue Korrespon¬

denz" berichtet au« Stockholm, daß während der
letzten 12 Tage die Austeilung der Brotration
in Pe ersburg völlig eingestellt war. Die Zu¬
stände in Petersburg seien entsetzlich. Viele
Fälle von Hungertod haben sich ereignet, und
zahllose Pferde sind auf der Straße vor Hunger
umgestürzt.

Eine Rteseuschlacht
Köln , 25. Juli. Wie nach der „Köln. Ztg.

Schweizer Preßtelegraph meldet, enthalten sich in
der Pariser Dienstagpresse die meisten Kritiker
eine« sachlichen Urteil« über die neue Offensive,
die sie nicht nach den ersten Berichten entgültig
beurteilen wollen. Allgemein mache man aber
darauf aufmerksam, daß eine Riesenschlacht be¬
gonnen habe, wie sie die Geschichten der Deut¬
schen zu ergründen und glauben, daß da« nächst»
Ziel die Einnahme von Chalon« sei.

Auch russische Einheiten.
London, 17. Juli . W. B. Das Reutersche

Bureau erfährt von polnischer Seile, daß die
ts.lecho slowakischeA mee in Sibirien zahlreich»
russische Einheiten unter den Generalen Lrdelli,
Alexejew und Dutow, polnische Abteilungen hin¬
ter General Mechaelis sowie Reste der Eisernen

legenheit kommen, dann wird et nicht möglich
sein,

„Schade. Wer aber ist dieser Direktor Sandl
ner?

„Der Name ist mir bekannt, er ist Direktor
der Nationalbank. Persönlich kenne ich ihn nicht.

Da warf die Freifrau den Kops in den Na¬
cken zurück.

„Gewiß. Wenn du gesehen hättest, wie er ge¬
rade mich immer suchte, wie er gerade mir ge¬
genüber seine Liebenswürdigkeitaufbot. so wür¬
dest du selbst nicht zweifeln.

„Wo war dies? Wann?

„Im Kontinental, beim Monstre-Tee. Die
Baronin Wilknis machte ganz wütende Augen.
Die Eisersuyt war.ihr vom Gesichte abzulesen.
Der Direktor des Kontinental berichtete, Erwin
von Cchigorskp sei tags zuvor abgestiegen. Eine
elegante Erscheinung- Als ich ihn fragte, wie
lange er zu bleiben gedenke, antwortete er. dies
sei davon abhängig, wie ihm das geling«, wo«
er für erstrebenswert halte' Dabei sah er mich
an. Und sein Blick war mehr, als wenn er lan¬
ge Reden gehalten hätte.

„Natürlich, ich verstehe dich, Du meinst, ich
hätte mich in irgend eine höfliche Maske vergafft
und Liebenswürdigkeiten für ernst genommen.
Aber du hättest nur selbst zugegen sein sollen.

Da wurde das Gespräch unterbrochen. Ander
Tür war geklopft worden, auf einen Zuruf des
Polizeirates trat ein Diener in das Büro, der
den Besuch von zwei Herren anmeldete, deren
Bisitkarten er überreichte.

Kaum hatte der Polizkirat die Namen gelesen
als er die Karte» seiner Schwester mit den Wor
ten übergab.

„Der Wolf in de» Fabel."

Diese las die Namen. Erwin von Schigorsky
Direktor Franz Sandtner.

Die Freifrau von Laßhold war sofort aufge
sprungen.

Unterdessen halt« der Diener die beiden Ange»
meldeten in das Zimmer geführt.

Ein« förmliche Begrüßung folgte. Nur Erwin
von Schigorskp verriet ern leidenschaftlrche» Tem
perament, als er die Freifrau von Laßholb er¬
kannte, der er die Hand küßte.

Redensarten wurden gewechselt, bi« der Poli-
zeirat die Frage stellte.

„In welcher Angelegenheit habe ich Ihren
Besuch zu begrüßen.

„O weh", antwortete die Freifrau sogleich,
„nun kommt der Berus, da« Geschäft, da« ist
da« Signal, da« mich zum Gehen zwingt."

„Durchau« nicht, meine Gaädigste", »rwibert«
Erwin von Schigorsky, der ein glattrasierte«,
jugendlich rosige« Gesicht und blaue Augen hatte.
„Was wir hier anmelben, dürfen Sie » iffen.
Vielleicht wird »s sie sogar interessieren.

„Das heißt also, du hast richtig wieder Feuer
gefangen."

„Was du für Ausdrücke gebrauchst. Er ist ein

„Was karm er nur von dir wollen. Kann ich
hier nicht anwesend bleiben."

„Wenn die Herren in eurer dienstlichen Ange-

Wenn also der Herr Polizeirat nicht« dagegen
einzuwenden hat, so werde ich e, nur begrüße»,
wenn sie sich uns nicht entziehen.



Apathischen Brigade unter dem Obersten Haar
umfaßt-

Lskalrs.
Hadamar , 25. Juli. Der im Kreuzweg

gelegene Garten des Herrn Kaufmann Louis
Nies in Größe von 24 Rth. ging durch Ka rs in
den Besitz des Herrn Wilhelm Röser. Kauf¬
summ» pro Ruthe M. 35. —

Hadamar , 25. Juli . Nach der Bekannt-
uwchung, betreffend die Außerkurrsetzung der
Zweimarkstücke vom 12. Juli 1917 (ReichSges.
BlattT . 635) läuft die Frist zur Einlösung
,m 1. Juli 1918 bs. Js . ab. Auf Grund der
im § 4 dieser Bekanntmachung dem Herrn Reichs
kanzler erteilten Ermächtigung ist laut Bekannt¬
machung vom 1. Juni ISIS Reichsgesetzbl. Sei¬
le 473 für diejenigen Zweimarkstücke, für wel¬
che glaubhaft gemacht wird, daß sie au« den
deutschen Schutzgebieten oder aus d m Ausland
nach dem1. Juli 1918 eingegangen sind, die
Einlösungsfrist bis zum 1. Juli ISIS verlän¬
gert. Di» Einlösung solcher Stücke erfolgt je¬
doch nur bei der Reichshauptkaffe in Berlin S.
W. 19, Oberwanstraße 3.

Hadamar . 35. Juli . Der Turnverein
Hadamar  hat mit dem Tode de« am 25. d.
M. verstorbenen ehemaligen Schriftführers Schenz
meder den Verlust eines wackeren Mitgliedes zu
beklagen. Von allen Turnern war er wegen sei¬
ner vornehmen feinen Gesinnung, feine« stets
hilfsbereiten kameradschaftlichen Wesen« und we¬
gen seiner Zuverläffigkcit geschätzt. Herr Schenz
starb im Lazarett in Stuttgart an einer Lungen¬
entzündung, die zur spanischen Trippe hinzukam.

Hadamar , 25. Juli . D n Heldentod fürs
Vaterland erlitt infolge schwerer Verwundung
der Reservist Paul Philipp«. Ehre seinem An¬
denken!

Odertiefenbach , 35. Juli . Die langjähri
gen Bediensteten der Flick'schen Manqan und
Eifenerzgruben, die Herren Obersteiger Brück,
Heckhetzhausen, Peter Heymann, Obertiefenbach
und Josef Kirchberg, Steinbach wurdeu mit dem
Vrrdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet.

Wilsenroth , 35. Juli . Dem Pionier Karl
Bock, Sohn des EisenbahndeamlenKarl Bock von
hier, wurde auf dem westlichen Kriegtschauplatz
des Eiserne Kreuz 3. Klaffe verliehen.

Frankfurt , 26. Juli 1918. In letzter Zeit
wird gelegentlich über die Klebfähigkeit der Brief¬
marken und die Beschaffenheit de« Papier« der
amtlichen Postkarten geklagt. Die Postverwal-
tnng stellt nicht in Abrede, daß sich in beider-
ei Hinsicht die Verhältniffe gegen früher etwas

MjMBHBMa - ~~i uni. - - — » iiSickMEjiii»

erschlechteri haben. Die Ursache davor tst in
gewitzen Schwierigkeitenu suchen, die sich neu¬
erdings bei der Herstellung des Klebstoffs und
des Papier» ergeben und die sich vor der Hand
nicht beseitigen laffen. Sie müffen als eine Be¬
gleiterscheinung des Krieges hingenommen wer-
>en. Um zu erreichen. Laß die Marken möglichst
gut haften, empfielt es sich sehr, wenn die Ver-
»raucher sie vorsichtig und nur mäßig anfeuchten.
Andernfalls wird von der Klebstoffschicht zuviel
ortgenommcn, sodaß die Marken dannu, U. ab¬
allen.

Vermischte»
Die Kart »ffelp»eise

Auf mehrfache Anfragen teilt das Kriegser
nährungsamt mit, daß keine Erhöhung der Preise
ür Frühkartoffel» über die in der Verordnung

vom 9. März 1918 vorgesehene Höchstgrenze
von 10 Mark hinaus beabsichtigt ist. zumal in
wenigen Tagen mit einer reicheren Anfuhr voll
ausgereifter Frühkartoffeln gerechnet w rden
änn.

Keine ungekochte Milch trinken.
Der Regierungspräsident warnt vor dem Ge

Mß ungekochter Milch, da hierdurch in einigen
Teilen Preußens Typhus hervorgerufen und
verbreitet wurde.

Auszeichnung der ans der Kriegsge¬
fangenschaft ZurÜckkehrenden.

Der Kaiser hat bestimmt, daß die durch Erlaß
vom 23. März 1918 bekanntgegebenen Bestim¬
mungen fortan auf die Vorschläge für alle Per¬
sönlichkeiten Anwendung zn finden haben, die

infolge FriedenSschluffeS in die Heimat zurück
kehren, 2. infolge besonderer Vereinbarungei
mit den feindlichen Staaten in neutralem Aus
land interniert werden oder in die Heimat kom¬
men 3. durch Flucht in die Heimat gelangen.
4. infolge schwerer Verwundung oder Erkrankung
usw. aus der Kneg«gefangei,fchaft in di« Heimat
zurückkommen und 5. au« den gleiche» Gründen
wie zu 4. im neutralen Ausland interniert wer¬
de». Die Ausstellung der Vorschlägê hat somit
grundsätzlich für alle Persönlichkeiten der genann
ten Klaffen durch die stellvertretenden General
kommando« zn erfolgen.

Die Zuckersperrc leer mangelnder Eier
ablieferung

Die Art uud Weise, wie verschiedentlich bei
ungenügender Eierablieserung mit der Entzic
hung des Zuckers verfahren wurde, hat zu zahl
reichen Beschwerden Veranlasiung gegeben, so
daß das Preuh. Landeramt für Nährmittel uad

mm

Eier nunmehr seine Anordnungen im Jntereffe
eines einheitlichen und übertriebene Härten ver
meidenden Vorgehen« durch die Behörde dahin-
ergänzt hat, daß nur solchen Hühnerhaltern Zu¬
cker vorenthalten werden darf, welch» schuldhaf¬
terweise erheblich mit ihrer Ablieferung im Rück
tande sind. Die vorenthaltene Zuckermeng» muß
m übrigen im angemessenen Berhältni« zur

Menge der rückständigen Eier stehen. Vor der
Beschränkung der Zuckerversorgunghat eine sorg-
anie Prüfung darüb er zu erfolgen ob tatsächlich

die Voraussetzungenfür eine solche Maßnahme
vorliegen. Die Entziehung de« Zucker« soll sich
eineswegs erstrecken auf den zur Verteilung
dmmenden Einmachzucker, sowie auf den Zucker,
der Kleinkinder, « erdenden Müttern und stillen¬
den Frauen, sowie Kranken zu gewähren ist.
Ferner darf nur ein Teil der Mundzuckeration
versagt werden.

. jammmmmmmmammmmmmmmm

In der letzten Zeit sind mir wiederholt Be-
chwerden über unbefugtes  Baben im Sldba-
>e zugegangen. Ich verweise daher auf die hier

»estrnhende Polizeiverordnung, wonach da« Ba¬
den im Elbbache innerhalb de« Stadtbering« bei
Strafe bi« zu 9 M. verboten ist.
Hadamar, den lO.Juli 1918.Der Bürgermeister

Dr.Decher.
Mit dem sogenannten Aehrenlesen ist in-

den letzten Tagen wieder erheblicher Unfug getrie«
»en worden, indem man angeblich gelesene Neh¬
ren einfach vom stehenden Halm oder Hausten
weg entwendete. Um nun nicht den Unschuldigen
mit dem Schuldigen zu treffen, wird hiermit d.Aeh-
enlesen allgemeinvorläusigbisz.15.Augustverboten

Weiter verbiete strengstens ich angesichts der
tgl. hier einlausenden zahllosen Klagen über
Feldräubereien bar Betreten der Feldmark auch
tag «ü ber alle n schu l pslicht i g enKind ern
»fern sie sich nicht in Begleitung ihrer erwach¬
senen Angehörigen besinden.

Schließlich mache ich nochmal« ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß ich un«chsichtlich
u, selbst auch gegen. Landwirte mit der strengsten
Strafe vergehen werde, die in der Zeit von 91/«
Uhr abends bis 5 Uhr morgens in der Feldman
angetroffen werden. Alle meine Bemühungen,
die Felddiebstählen zu unterdrücken, find jedoch
nutzlos, wenn die Bürgerschaft bei allen Fahn¬
dungen mich im Stiche läßt, indem sie die von
ihnen bei Felddiebstähle Betroffenen au«falscher
Rücksichtnahme mir nicht zur Anzeige bringt.
Auch bitte?ich die von mir im »origen Jahr»
bestellten Ehrenfeldhüter, ihr Amt wieder mit al
ler Strenge aufzunehmen, um endlich wieder die
se massenhaft gemeldeten Felbdiebstähle «inzu-
schränken. Hadamar, 35. Juü 1918

Der Bürgermeister Dr. Decher.
.. - - --

„O, mein Bruder wrrd dann auch einverstan¬
den sein, nicht wahr?

„Gewiß. Aber so bereitwillig hatte die Zu¬
stimmung doch nicht geklungen.

Erwin von Schigorsky wandte sich dann an
den Polizeirat

„Sie werden mir erlauben, daß ich jetzt von
mir spreche, Der Direktor der Nationalbank
wird Ihnen dem Namen nach ja schon bekannt
sein. Dagegen werden sie wenig von mir wissen.
Nur di« Firma Mutotkopia werden Sie kennen,
tr ist die« die größle Filmfabrik. Wir beschäfti.
fitn gegen fünfhundert Schauspieler. Ich erwähne
hier gleich, daß ich der Leiter der Mutoskopia
bin.

Dar ist ja großartig, unterbrach die Freifrau.
Ist es wahr, daß die berühmte Tragödin Ada
Thyffen nur für die Mutoskopia spielen darf
Und dafür eine JahreSgage von vierunzwanzig-
lausend Mark erhält?

„Rchtundzwanzigtausend sogar.

Dann wandte sich Erwin Schigorsky wieder¬
um an den Polizeipräsidenten.

Wir bereiten jetzt ein großartige« Drama vor,
k*» in allen fünf Weltteilen spielt, da« für uns
kinrn Aufwand von mindestens hunderttausend
Hark erfordern wird. Ich bin hier, um eine
Episode au« diesem neuen Kinodrama aufzuneh-

m«n. Es handelt sich um eine möglichst genau
Aufnahme«ine« Bankeinbruche«. Herr Direktor
Sandtner stellte das Gebäude der Nationalbank
gegen«ine entsprechende Abfindungssummezur
Verfügung ein Teil meiner Schauspieler wird den
Einbruch ausüben, der anderê Teil wird al«
Polizei t te Diebe überraschen, einen fingierten
Kampf inszenieren und die Diebe abführen. Die«
soll morgen in den ersten Frühstunden bereit«
geschehen. Die« soll morgen in den ersten Früh
stunden bereit« geschehen, d, ja morgen die Bank
geschloffen sein wird. Herr Direktor Sandner
wird Ihnen die Einwilligung bestätsgen. Da bei
dieser interessanten Aufnahme natürlich Neugieri-

zusammenströmen werden, so möchte ich Sie er¬
suchen, daß Sie dort einige echte Polizisten an¬
stellen lassen, die die Neugierigen ct»a» zurück¬
halten. Die Mutoskopia wird dann der Armen
kaffe der Stadt gerne einen Betrag zuweisrn.

Eigentlich ist dies keineswegs Aufgabe der Po-
lizei, suchte der Polizeirat aurzuweichen.

Ich weiß ««. Wir ersuchen auch nur um bas
liebenswürdige Entgegenkommen Wenn un« ir¬
gend jemand vor den Apparat kommt, der nicht
auf da« Bild gehört, dann müffen wir die gan
ze Szene wiederholen. Die Polizisten haben ja
keinen Dienst, der viele Mühe erfordert. Zwei
oder drei Leute genügen, die nur diejReugierigen
ausklären sollen, um was e« sich dabei handelt'

Run wandte sich auch die Freifrau von Laß¬
hold an ihren Bruder.

Da« kannst du doch zusagen. Ob nun di« Poli¬
zisten vor der Nationalbank oder anderswo ste¬
hen.

Ich danke Ihnen für diese Unterstützung. Di«
Aufna me wird so interessant werden, daß st,
rabei zusehen sollen, wie Kinodramen gefiel
werden. Ich werde Ihnen dann selbst alle« er-
klären.

Fortsetzung folgt.
Katholische Kirche.

28. Juli 1918.
Frühmeffe>1,7  Uhr . HospitalkircheV. ? Uhr
Nonnenkirchel/,8. Uhr. Gymnasialgottesdienst
fällt aus Hochamt f,10 Uhr.

Nachmittag« 2 Uhr Andacht.
Montag 8 Uhr Hochamt auf dem Herzenberg

Evangelische Kirche.
28. Juli 1918.

‘/. 10 Uhr ©ott;«bienft in Hadamar,
2Uhr Christenlehre in Hadamar.

»orzüglichcr Qualität  zu baden in
Druckerei von J >. W . Hörte ».

der



Todes -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir allen Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß es Gott in seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge¬
fallen hat, am Donnerstag Morgen um 3 Uhr unseren
liehen, guten Sohn. Bruder , Schwager, Neffe,. Cousin,
Schwiegersohn, und unvergeßlichen innigstgeliebten
Bräutigam

Musketier
Max Sehenz

(Kataster -Techniker)
plötzlich und unerwartet im blühenden Alter von 25
Jahren ' infolge Lungenentzündung im Lazarett zu Stutt¬
gart sanft im Herrn entschlafen ist

Jm tiefsten Schmerze

Familie Julius Scheins
Frau Anna Weissbach
Math. Weissbach, als Braut
Agnes Weissbach

Ueckermünde, Hadamar, Frankreich u . Rußland,
26. Juli 1918.'

55y>

kl» Mnhuus
mit 8 Wohmüumen*».««*. ..»>r.-ll
nebst kl. Gärtchen in guter Geschäftslage zu verkaufen. Anfragen unter
I . W- 30 an die Expeditiond. Bl.

MtW-ftsHM
„Hutter und MM"

veranstaltet von der Stadt Coblenz
in Verbindung mit der Volksbornieseilschaftf. med.hyg-AufklärungDresden

Coblenj Jtfidt. Festhalle
Geöffnet:öerbtugs 10-1,3 8.
Sonntags 111 Militär" FelW wa,,s

Vereine, Kassenu. s. w. bei Vorberbezug Ermässioung.fwmm:̂litogA-K.Mittwoch 18—I,Freitos6—8
Sonntag , 7. Juli vorm . 1 Uhr.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an dec Westfront haben die

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie fi,
rückwärtige Stellung gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist ^
Abnahme des Meldegänger dnrchcdie Meldehunde da« Leben erh,l
worden. Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht
tig an die richtige Stelle gelangt. ^

Obwohl dê Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
ibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welch, i

nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande
leihen, i

eignen sich der deutsche Schäferhund Dobermann, Airedale z
rier und Rottwefler auch Kreuzungen aus diesen, die schnell, gch
mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind s«
Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Lie H,
werden von Fachvrefseuren in Hundeichulen ou- gebildet und im |
bensfall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erh,
die denkbar sorgsamste Pflege- Sie muffen kostenlos zur Berfüzunz
stellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher no<
die dringende Hüte. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vater!«

Di« Anmeldungen für Kriegs Hunde Schule und Meldehunds«!
finb_ zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen, BerliiJ
Kürsürsiendamm 151, Abt. Meldehunde

Winter-Endivien-Pflauzen,
Rosenkohl- Winterkohl- sowie

Rotriilienpflauzen
empfiehlt Gärtnerei Fritz v . Börstel , Hadamar.

Trouer-DrucUsachen
Trauerbriefe, in Jeden, Fonmt.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist«
Jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar,
ml

Verhalten bei Fliegerangriffen.
Panik ist1. Ruhe ist die erste Pflicht,

gefährlicher als Fliegerangriff.

3. Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße! Fort von Haustü¬
ren und Fenstern! Neugier ist Tod!

Z. Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfen
in. Gräben oder Vertiefungen.

4. Nachts kümmre dich um keinen Angriff.

Leichte Anleit, i  Anbau,
Berarb. u. Beizen der

Tabaktzflanze
z. Rauchtabak 70 Psg

Samen, Prise 1 M. Doppelpr. 1,50 M.
G. Weller Rösrath (Rhld.)
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